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Rationalisierung im Handwerk
Die letzten Jahrzehnte haben mit sich

gebracht, daß man von der in der libera­
len Zeit aufgekommenen Meinung, das
Handwerk sei im Absterben und müsse
der Industrie Plalz machen, endgültig
abgekommen ist. Verschiedene Umstände,
unter anderem die gut gelungene Ge­
urerbeausstellug in Wien, haben schla­
gend das Gegenteil bewiesen. Freilich
ist es in der heutigen Zeit des schweren
Existenzkampfes nicht leicht, mitzukom­
men und es ist immer wieder erforder­
lich, sich der Zeit anzupassen. Für das
Handwerk heißt es daher auch, die Ar­
beitsweise zu rationalisieren. Rationali­
sierung und Handwerk ist kein Wider­
spruch. Rationalisierung heißt Ertrags­
sieigerung, Darauf tnuli selbstverständ­
lich auch der Handwerksbetrieb bedacht
sein. Es ist nicht so, daß der Industrie­
betrieb modern, technisch fortschrittlich
und rationell, der Handwerksbetrieb
aber unmodern, rückständig und tra­
ditionell u.iire, Die Arbeitsteilung ver­

lätdt ganz anders: Die Industrie lindet
ihr Hauptbetdiigungsield in der unifor­
mierten Fertigung, in der Serien- oder
in der Großerzeugung; das Handwerk
aber in der individualisierten Fertigung,
etwa noch in der Kleinserie. Individua­
lisierte Fertigung Hir persönlich be­
stimmte Bedürfnisse aber kann selbst­
verständlich auch nach dem augenblick­
lich erreichten Hochststand der Technik
vor sich gehen. Auch das Handwerk muß
Maschinen und technisch hoch ent­
wickelte Werkzeu.l1e benützen, muß mit
neuzeitlichen Werkstoffen arbeiten. Mei­
stens vereinigt der Handwerksbetrieb
mehrere Tätigkeitssparten in sich: Neu­

lertigung, Verkauf fremder Ware, Instal­
lation und Instandhaltung, Reparatur,
Dienstleistung. Es gehört zu den wich­
tigsten Erfordernissen der rationellen
Betriebsführung daß der Handwerks­
meister sich über die Ertragsgestaltung
in diesen uerschiedenen Sparten seines
Betriebes Klarheit verschafft. Es kann
sonst leicht geschehen, daß er das, was
er in der einen _�parte verdient, in der
anderen zusetzt. Wo aber Kostendeckung
und Wettbewerbsfähigkeit nicht erreicht
werde" können, erfordert es eine ratio­
nelle 'Betriebsgastaltung, etwa gewisse
Dinge nicht selbst zu erzeugen, sondern
zu kaufen. Ein weiterer nachteilig wir­
kender Faktor sind unklare Preiscerein­
barungen: Dagegen hilft Vorkalkulation
der Aufträge, Sammeln von Produh­
tionsunterlagen. Damit zeigt sich bereits
die Bedeutung einer Ausgestaltung des
betrieblichen Rechnungswesens für die
Rationalisierung des Handwerks: Es
hilit bei der Kostenkalkulation; es er­
leichtert die Feststellung, welche Spar­
ten des Betriebes gewinnbringend sind;
es verschafft dem Handwerker eine an­
dere Stellung gegenüber der Finanz­
behiirde: Denn man muß zunächst ein­
mal selber wissen, wie der Betrieb steht.
Klare Betriebsrechnung ist aber auch die
Voraussetzung der Kreditwürdigkeit.
Was die Finanzierung des Handwerks­
betriebes überhaupt anlangt, sind ja der
Klein- und Mittelbetriebe und besonders
der Handwerksbetrieb im heutigen Kre­
ditwesen leider stark benachteiligt. Nur
eine starke Gesamtorganisation des
Handwerks kann hier allmählich Wan­
del schaffen. Aber es kommen auch be­
triebliche Fehler hinzu welche die fi­
nanzielle Lage des Ha'ndwerksbetriebes
erschweren. So kommt es vor, daß der
Handwerker als Lieferant durch unrich­
ti�!? Kundenkreditierung in den Außen­
standen manchmal ebenso viele Mittel
]!ebl!nden hat

..

als der Betrieb über Eigen­
hapital verfugt. Gegen diese Gefahr
können klare Lieier- und Zahlungskon­
diiionen, etwa durch die Innungen auf­
gestellt, Abhilfe schaffen. Ein anderer
Feh1e.r:, der zu l inanziellen Schwierigkei­
ten fuhren kann, 1st der, daß Maschinen
angeschafft werden, deren volle Aus­
nützung nicht verbürgt und deren kalku­
latOrische Abschreibung nicht Rewähr­
leistet ist. Zu den Erfordernissen einer
rationellen Betriebsführung Rehört also
eine entsprechende Planung bei der Ma­
schinenanschallunJt; Prüfung der Absatz­
möglichkeiten der durch Ankauf der
Produktionsmittel ermöglichten Mehr­
erzeugung; gehört auch Vermeidung
übermäßiger Aufwände bei der Laden­
ausgestaltung. Da ein großer Teil der
Selbstkosten des Handwerkes durch Pro­
duktionsmittel, Rohstolle und Fremdlei­
stungen bedingt ist, manchmal vier Fünf­
tel dieser Selbstkosten, kann man sich
vorstellen, wie wichtig der richtige Ein-
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Oslerreich muß sich linanziell

Dul eigene Füße sielien
Erklärungen des neuen Präsidenten der Nationalbank Min. a. D. Dr. Margaretha
Der ehemalige Finanzminister Doktor

M arg a r e t h a und nunmehrige Präsi­
dent der Nationalbank erklärte bei sei­
ner Amtsübernahme, daß die Stabilität
der Währung die Grundlage der Wirt­
schaft bilde. In seiner Rede führte er
sodann noch weiter aus: Eine erfolg­
reiche Währungspolitik hat die Ordnung
des öffentlichen Haushai ts zur Voraus­
setzung. Darum muß eine vorsichtige
Geldpolitik der Notenbank Hand in
Hand gehen mit strenger Ordnung in der
Gebaning des Bundes und der nachgeord­
neten öffentlichen Körperschaften. Wir
alle wissen, daß diese Ziele nicht ohne
Opfer erreichbar sind, die alle Teile er­
faßt. Diese harten Notwendigkeiten wer­
den in Kauf genommen werd.en, wenn die
Bevölkerung einsieht, daß Härten nicht
vermieden werden können, *enn wir die
Grundlagen der Zukunftshoffnungen
nicht aufgeben wollen. Für Österreich ist
es unbedingt notwendig, sich finanziell

auf eigene Füße zu stellen. Sobald die
Auslandshilfe aufhört, müssen wir mit
den Gütern auskommen, die wir entwe­
der selbst erzeugen oder die wir im Aus­
tausch gegen unsere Produkte oder Lei­
stungen erwerben können oder die wir
uns auf dem Wege normaler Kredite auf
der Basis wirklicher Kreditwürdigkeit
verschaffen können. Wir sind jetzt noch
von diesem Zustand recht weit entfernt
und die Zeit; in der wir diesen Weg zu­

rücklegen müssen, ist kurz. Daher muß
die Nationalbank auf jeden Schritt be­
dacht sein, der uns dem Ziel näher­
bringt. Es wird unsere Aufgabe sein, die
Erzeugung möglichst arbeitsintensiver
Exportartikel zu fördern und unsere
Einfuhr auf jene Gegenstände und Wa­
ren zu lenken, deren Gebrauch unsere
wirtschaftliche Kraft stärkt. Zur Bewäl­
tigung dieses Problems ist aber die ver­

ständnisvolle Mitwirkung der Öffentlich­
keit erforderlich.

Ein neues Wirlschlillsprogromm
Amtlich wird bekanntqeäeben: Das

Wirtschaftsdirektorium unter dem Vor­
sitz von Bundeskanzler Ing. Dr. Fi g I
beschloß, als Folge der für Österreich
zugestandenen Dollarbeträge ein neues

Jahresprogramm für das Wirtschaftsi,!hr
1951/52 auf der Grundlage von 120 Mil­
lionen Dollar. Es zeigt sich, daß gewisse.
Vorratsverknappungen auf dem Lebens-

mi.ttelsektor und auf dem Rohstoffsektor
unvermeidlich sein werden, zu deren
Überbrückung eine ausreichende Dollar­
hilfe für das Wirtschaftsjahr 1952/53 den
einzigen Ausweg bietet. Außerdem wer­
den auf der Exportseite besondere An­
strengungen unternommen werden müs­
sen, um den Devisenbestand der Natio­
nalbank zu erhöhen.

Cflachrfr.hlpf'
AUS ÖSTERREICH

Am 3. und 4. Mai findet in Krems a. d. D.
das 11. Landes-Sängerfest statt. zu dem bis
jetzt schon 4.000 Anmeldungen aus allen
Teilen des Lande·s vorliegen. Den Auftakt
{}er großen kulturellen Veran taltung bildet
ein Abendkonzert am 3. Mai in der alten
Minoritenkirche zu Stein. Das Monster­
konzert im Spor tstadion vereinigt mehrere
tausend Sänger zu einern imposanten Chor­
körper. Neben .diesem Hauptkonzert sind
eine Reihe von Sonderkonzerten als Rah­
menveranstaltungen vorgesehen. Die Bun.
desbahnen und Autobu unternehrnungen
wer d en zum Landessängerfest eigene Son­
derfah I ten durchführen.
Die osterreich ischen Hüttenwerke erzeug­

ten im Jänner run d 106.000 Tonnen Roh­
eisen. 97.000 Tonnen RO'h tahl und 60.000
Tonnen Walzware. Gegenüber der durch-
chnittlichen Monatserzeugung des Jahres
1951 ergibt sich eine Produktionssteigerung
bei Roheisen um 20. bei Rohstahl um 15 und
bei Walzware uml etwa 10 Prozent.
Eine Explosion im Hochofen III in Dona­

witz führte -dazu. daß die Dichtungsmasse
aus dem Schlackenloch geschleudert wurde.
Unmittelbar darauf choß aus dieser Öffnung
eine 10 Meter lange Stichflamme heraus.
die zwei Arbeiter namens Franz MaxI und
Alfre·d Klingsbacher erfaßte und deren Klei­
der in Brand. steckte. Arbeitskameraden ka­
men den Verunglückten, die sich in Schmer­
zen wanden, ogleich zu Hilfe und rissen
ihnen die Kleider vom Leib doch hatten
beide schon lebensgefährliche' Brandwunden
erlitten.
Die Familie des Klagenfurter Arztes Dok­

tor Eberhard Rastnig wurde nach dem Ge­
nuß VOn selbst eingemachten grünen Bohnen
mit schweren Vergiftungserscheinungen in
das Landeskrankenhaus gebracht. Dr. Rast­
nig erlag der Vergiftung, 5eine Gattin und
der zehnjährige Sohn befinden sich auf dem
Wege der Besserung. Die Hausgehilfin Er­
nestine Priberschnig. die an schweren Läh­
mungserscheinungen leidet. schwebt noch in
Lebensgefahr.

kauf für die Rentabilität des Hand­
werksbetriebes ist. Aus vorstehenden
Ausführungen ist zu entnehmen, daß
auch der Handwerksbetrieb durchaus
rationell arbeiten kann und muß, und
dies seiner Eigenart, der individualisier­
ten, persönlich bestimmten Leistung,
durchaus nicht widerspricht.

Am 1. März ist die Altersrentnerin Fran­
ziska Schneide- aus Innerfahrafeld während
der Injiaieruug eines Percain-Präparates,
das ihr in der Kronen-Apotheke in Lilien­
feld vermutlich irrtümlich anstatt des ver­
schriebenen Novocain· ausgefolgt worden
war, verstorben. Als der 57jä.hrige Apothe­
ker Alfred Pointner aus Lilienfeld sein Ver­
sehen, das den Tod der Franziska Schnei­
der zur Folge hatte, feststellte, unternahm
er am 3. März frühmorgens durch Einneh­
men von Morphium einen Selbstmordver­
such, dem er einige Tage später erlag.
Im Laufe des Monates Februar 1952 sind

in Deutsch-Altenburg, Bezirk Bruck a. d.
Leitha, aus einer dem Ö terr. Schafzucht­
verband gehörenden Schafherde 45 Schafe
und 66 Lämmer verendet. Der Amtstierarzt
stellte fest, daß die Tiere verhungert sind.
Die notwendigen Maßnahmen zur ausrei­
ehenden Füt te i ung d61' noch ca. 350 Tiere
umfassenden Schafherde wurden getroffen.
Gegen den Pächter der Schafherde wurde
nach dem Tierschutzgesetz die Anzeige er­
stattet. Der Vorfall hat unter der Bevöl­
kerung in Deutsch-Altenburg beträchtliches
Aufseh en erregt.
Im vergangenen Jahr wurden rund 2,337.000

Kubikmeter Nadelschnittholz aus Österreich
ausgeführt, um rund 150.000 Kubikmeter
mehr als 1950. Der Export von Kisten und
Obst �eigen wurde Von 33.000 auf 42.000
Kubikrnete-, der von Holzfaserbau- und Iso­
herplatten von rund 2 Millionen Quadrat­
meter auf nahezu 3 Millionen erhöht.

AUS DEM AUS L A N 0

Bei der Vorbereitung zur Restaurierung
der Kirche in Burghausen (Bayern) fand der
Pfarrer in einer Nische in der Sakristei
eine Bombe, die, wie aus einer beiliegenden
In chrift hervorgeht. während des ö terrei­
chischen Erbfolgekriege' von 1740 bis 1748
bei einer Beschießung der Stadt das Ge­
wölbe deT Kirche durchschlagen hat. Sie ist
nicht E'xplodiert. Die Bombe. eine 15 kg
chwerc, mit Pulver gefüllte Eisenkugel,
wurde damals dem hl. IFranziskus, dem
Schutzpatron von Burghausen. geweiht und
in der SakTistei aufbewahrt. doch geriet sie
später in Vergessenheit.
Bei Anchieta in Brasilien kamen bei

einem Eisenbahnunglück mehr als 120 Per­
. onen ums Leben, 250 Personen wurden ver­
letzt.
Die japanischen Inseln Hokkaido und

Honschu wurden von heftigen Erdstößen

er chüt t ert. Ober neun Metet hohe Spring­
fluten drangen weit ins Land hinein und
zerstörten tausende Häuser.
"Die Welt ist eine sehr schöne Gegend",

verkündete in Los Angeles die neunjährige
Elisabeth Bean, als sie soeben von einem
Flug um die Erde zurückkehr-te. Das Mäd­
chen hat die Ferienreise um den Erdball
ohne Begleiter zurückgelegt. Die Weltreise
war ein Weihnacht geschenk ihrer Eltern,
die in Kansas City wohnen. Ihr Vater
meinte, die Reise sei nicht nur ein Vergni).­
gen, ondern zur gleichen Zeit auch der
beste Anschauungsunterricht in Geographie.
Am 15. Dezembe- flog Elisabeth au Kan­
sas City ab. Ober London und Bagdad er­
reichte sie Neu-Delhi, wo sie neun Wochen
bei Freunden verbrachte. Ober Manila und
Honolulu flog ie nach Amerika zurück.
Manilai Gandhi, der Sohn Mahatma

Gandhis, gab bekannt, daß er aus Protest
gegen die üdafrikanische Rass engese tz­
gebung drei Wochen lang fasten wird, Er
hat bereit vor einem Jahr aus dem glei­
chen Grund zwei Wochen gefastet.
Die Londoner Polizei sucht nach zwei jun­

gen Frauen. die im Hvdcpark einen betrun­
kenen Mann "gefa�gennahmen", seinen
Schädel kahl rasierten. auf die Kopfhaut mit
Lippenstift obszöne Worte chrieben, ihn
seiner Kleider ber aubten und ihn schließ­
lich, nur mit Unterho e bekleidet, im Park
liegenließen. Als der Betrunkene seinen
Rausch aU5ge chlafen hatte, erstaitete er;
die Anzeige.
Die 18jährige Elisabeth Yates aus Sunder­

land in England meldete sich bei der Vor­
stellung eines Hypnotiseurs als Medium. Sie
schlief auch promptes! ein, doch leider ist
sie nicht mehr aufgewacht. Im Spital, in das
man Elisabeth brachte, wissen die' Ärzte
nicht. was sie mit dem Mädchen anfangen
sollen. und auch. der Hypnotiseur. der frü­
here Gemüsegärtner Alexander Clark hat
vergeblich ver uch t, die Zauberform�1 zu

finden, die Elisabeth wieder aus ihrem
Dornröschenschlaf erweckt.
Ein Kaugummifabrikant aus der kl-einen

amerikanischen Stadt Wheeling wollte den
Umsatz seiner Erzeugnisse besonders bei
Kin·dern damit steigern, daß er jeder
Packung ein farbiges Landschaftsbild aus
verschiedenen Teilen de- Welt beilegte.
Eine hatte folgenden Text: .,Sowjetunion,
200 Millionen Einwohner, Haupt tadt Mos­
kau. größ�es Land der Erde." Drei Tage
später war er ein ruinierter Mann. Eine
strenge Untersuchung der "unamerikani chen
Kommi sion" wurde gegen den "gefähr­
lichen" Kaugummierzeuge- eingeleitet. Ein
beispielloses Kesseltreiben ging los. er
wurde unrettbar als "Russenfreund" und
"kommunistischer Agent" gestempelt. Ein
Fall von tausenden im Land der ._Freiheit",
dessen Regierung sich elbst durch die
harmlosesten Schulweisheiten bedroht fühlt.
Der italienische Holzfäller Antonio Bol­

lin i hatte kürzlich ein fürchterliches Erleb­
nis. AI er sich in seiner nur fallweise be­
nützten Berghütte zur Ruhe ,begab und im

. Bett ausstreckte, stießen seine Füße auf
etwas Kaltes. Er sprang heraus und stellte
mit Entsetzen Iest. daß sich am Bettende
ein Nest mit zehn Vipern befand.
In Har tfor.d in den Vereinigten Staaten

wurde einem neunjährigen Knaben eine
Bohne aus dem Mittelohr entfernt, die sich
dort vor vier Monaten fe tgesetzt und in­
zwischen einen 1.5 Zentimeter langen' Keim
getrieben hatte. Die Bohne war dem Kind
beim Spielen ins Ohr gedrungen. Währen.(f
seine Mutter der Ansicht war, die Bohne
sei wieder herausgefallen, war sie in Wirk­
lichkei.t in Mittelohr gedrungen und machte
ich erst wieder bemerkbar, als der Knabe
schwimmen ging. Unter fürchterlichen
Ohrenschmerzen wurda er zum Arzt ge­
bracht. der ·den Fremdkörper entfernte.
In der unga.rischen Volksdemokratie w"r­

den auf Beschluß der Regierung alle Miet­
häuser verstaatlicht. Ausgenommen von der
Verstaatlichung sind Häuser mit nich- mehr
als sech Wohnräumen im Besitz VOn Ar­
bei ter n, Gehal tsempfängern Pensionist en
und kleinen Gewerbetreiben'den sowie das
Eigentum von Genossenschaften un.d aus­
Hindischen Staaten. Auch kirchlicher Be­
. itz wird nicht bei.roffen. Diejenigen Haus­
besitzer, die arbeitsunfähig sind, werden
entschädigt, falls ihr alleiniges Einkommen
der Mietzins wa.f. Unter die Verstaat­
lichung fallen außer Miethäusern auch Ge­
schäftshäuse·r, Villen und LageThäu E'r. In
dem Beschluß über die VeTstaailichung wird
festgestellt. daß .die Hauseigentümer drin-­
gen·de Reparaturen nicht durchgeführt und
wertvolle Gebäude dem Verfall preisgegeben
haben .

Die Direktion der deu1tschen Sundesbah­
n�n hat beschlossen, allen wichtigen Zügen
eInen Namen zu geben. Bis je'!zt trug nur
nur ein Zug, und zwar ·der Rheingold-Ex-
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preß von Hoek van Holland nach Basel.
einen Namen. Nun wird einem jeden der 19
modern ten und schnellsten Züge Deutsch­
lands ein Name gegeben. Zu diesem Zweck
wurde ein Wettbewerb um d ie besten und
originell ten Zugsnamen eröffnet. Als Preise
wurden insg.esamt. 30.000 D-Mark ausge­
schrieben. Bis jetzt sind rund 20.000 Vor­
schläge eingegangen, die VOn eigenen Be­
amten geprüft werden.

Tuberkulosebekämpfung durch
Schutzimpfung

Jenen Säumigen, die bis jetzt noch nicht
ihre Kinder zwischen 1. und 18. Lebensjahr
zur Tuberkuloseschutzimpfung beim zustän­
digen Gemeindeamt angemeldet haben, sei
folgendes gesagt:
Die Tuberkulose-Schutzimpfung ist abso­

lut harmlos und hat noch nie zu einer er­
wiesenen Schädigurg eines Geimpften ge­führt. In Schweden, wo die Impfung be­
reits durch 20 Jahre durchgeführt wird,
zeigt sich bei ungefähr gleicher Bevölke­
rungszahl wie Österreich eine Herabsetzungder Sterblichkeit .der Bevöl'kerung an Tu­
berkulose auf mehr als die Hälfte ,der Fälle
im Vergleich zu unserem Land, wobei hinzu­
gefügt werden muß, daß bei uns nicht alle
To<Iesfälle an Tuberkulose als solche er­
kannt werden und also in den Stati tiken
nich taufscheinen.
Der oberste Sanitätsrat und die für diese

Fragen zustän.digen ärztlich,en Persönlich­
keiten Österreichs haben nach langdauern­der Prüfung der Ergebnisse des Auslande
die Tuberkulose-Schutzimpfung als harmlos
anerkannt und als ein geeignetes Mittel be­
funden, die Verbreitung der Tuberkulose
einzudämmen.
Auf Grund dieser Erwägung ist im Natio­

nalrat ein Bundesge etz zur Tuberkulose­
Schutzimpfung erlassen worden. Die Frei­
willigkeit der Impfung wurde nach dem Mu­
ster Schwedens beibehalten, da man vor­
aussetzt. daß in der Bevölkerung das nötigeVer tän,dnis vorhanden sein wird, um die
Möglichkeit, Kin<lern un-d Jugendlicheneinen Schutz gegen die Tuberkulose auf
einfache Weise zu geben, restlos auszu­
nützen. Trotz der finanziell schwierigenLage un Lande hat das Land Nieder-

österreich beträchtliche Geldmittel für die
Ol'ganisation und Durchführung ,der Imp­
fung bewilligt.
Es ist nicht zu verantworten, diese neuer­

-licha Gelegenheit zur Tuberkulose-Schutz­
Impfung zu versäumen, da in den kommen­
den Jahren eine derartige Aktion wahr­
scheinlich undurchführbar sein wird.
Mit dem nochmaligen Hinweis-auf die völ­

lige Harmlosigkeit .der Impfung wird �er
Bevölkerung dringendst angeraten. alle KIn­
der und Jugendlichen sofort bei dem zu­

ständigen Gemeindeamt anzumelden. Jeder
Arzt wird Sie gerne über etwaige Unklar­
heiten aufklären. Der prt und die Zeit der
Impfung wird durch das Gemeindeamt mit-

tels Anschlag an -der Gemeindetafel be­
kanntgegeben werden.

Sonderzug für Pflegekinder
nach Dänemark

Der Skandinavische Klub in Wien Iührt
am 3. JuH 1952 einen Sonderzug zu beson­
ders verbilligten Preisen nach Dänemark für
alle von ihren dänischen Pflegeeltern ein-
6eladenen österreichischen Pflegekinder.Üm zunächst unverbindliche Voranmeldung
an den Skandinavischen Klub in Wif'n I,
Rathausplatz 4, wird gebeten. Der Nach­
weis einer schriftlichen Einladung seitens
der Pflegeeltern muß jedoch nachgebracht
werden.

Aus Stad' und�,and
NACHRICHTEN YBBSTALAUS DEM

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur te n : Am 4.

März ein Mädchen EI i s a b e t h Lu z i a
der Eltern Erwin und Hildegar.d P u s s _

e c k er, Spengler, Wai.dhofen, Fuchslueg 14.
Am 2. ds. ein Mädchen Ver 0 n i k a E I i _

s ab e t h der Eltern .Iohan-, und Anna
L a c h m a y e r, Melker. Zell-Arzberg 27.
Am 2. ds. ein Khabe Ern s t der Eltern
Hel'mann und Theresia Z i t z e n b ach er,Bauer, Waidh<?fen-Lan.d, 2. Krailhofrof.te 18.
Am 5. März ein Knabe Ger a I d Die t er
der EHern Adalbert und Paula Kr e j c i,Schneidermeister, Hollenstein, Dorf 46. Am
5. ds, ein Mädchen B i r g i t t Ger tr u d-def Eltern Friedrich und Erna Alm er,Postangestellter, Zell, Vitzthumshaße 9. Am6. ds. ein Mädchen U I r i k e ,der Ehern
Siegfried und Aloisia Was i n s e r. Ange­stellter, Waidhofen. Wienerstraße 15. _

Ehe s c h l i e ß u n g: Am 6. März ErwinTri n k I., Han.delsangestellter. Zell, Zuber­straße 10, und Emilie We i n 'b erg e r,Hausgehilfin, Waid'hofen, Ob-erer Stadtpla1zNr. 22. - To,de-sfälle: Am 3..d. The­resia Arthof er, Rentnerin, St. GallenGemeindeamt, 68 Jahre. Am 8..ds. Pete;Kr i It er, Rentner, Waj.dhofen. Weyrer­straße 94, 88 Jahre.

Slaalsverirag. Aufrüslung. kaller KriegVor einigen Wochen schrieb eine ameri­kanische Zeitung, daß ,Österreich an S.felleeine Staatsvertrages einen Ersatzvertragnach dem Muster Westdeu1schlands und Ja­
pan erhalten werde. Nach diesem Plan sollÖsterreich in ·den Atlanij'kpakt eingebautwer<len und für diesen einige Divisionenstellen. Österreich soll in zwei Teile zer­ri sen. ·die USIlA.-Betriebe ·durch Boykott
und StromabschaHung stillgelegt und dann<lie sowjetische Besatzungsmacht aus Öster­reich- ,.vertrielben" werden. Da ,die Russen
<leI' Aufrüstung in Westösterreich schwere
Hin.�ernisse in den Weg legen, sollte dieBehInderung ·durch ·die Teilung ·des Landesbeseitigt werden. Die e amerikanische Ver­
öffen11ichung hat im österreichischen Volkbis weit hinauf in die Regierungsparteienschärfste Ablehnung hervorgerufen. Bundes­
präsi.dent Dr. Körner hat in eindeutigenWorten ·die Unteilbarkeit Ö terreichs her­vorgehoben und andere ,Pläne al untragbarund undiskutabel abgelehnt. Gegenwärtigbefindet sich Vizekanzler Dr. Schärf inAmerika. In einer Pres ekonferenz lehnte
er

..

zwar eine .Teilung Österreichs ab, ef­klarte aber ·dIe Punkte im. Entwurf .des
österreichischen Staatsvertrages für unan­nehmbar, übel' welche ,bereits eine Einigungz;Vi chen den vier Besatzungsmächten er­ztelt worden ist. Er sprach VOn einem Ske­lettvertrag der Westmächte ,dem die Ru senniemals ihre Zustimmung g�ben werden. Mit,dieser Erklihr'Ung kam Vizekanzler Se'härfd�n Amerikanern entgegen, da ·diese an
�mem Staatsvertrag uninteressiert sin,d, umIhre Truppen in Österreich bela.sen zu kön­
nß?l. Um von der Aufrüs1ung in Westöster­reich un,d ·den amerikani chen AI,pen­festungsplänen abzulenken kommen ,denAmerikanern österrerchische Stellen durchAufziehung einer systematischen Anti owjet­hetze lakaienhaft zu Hilfe.
Als ·die Amerikaner vergangenen Sommerin Sitzenheim die Bauern VOn Haus und Hofvertrieben, um auf ihrem Grun,d Kasernenun,d Munitionslager zu errichten da wurdedie Lüge in ,das Volk geworfen.' .daß 20.000Russen kommen und die Amerikaner nurAbwehrmaßnahmen durchführen. Seit dieamerikanischen Zel'reißungspläne bekanntsind und ,durch das Explo ionsunglück inSta-dl-Paura bestätigt wurde. ,daß die Auf­rüstung !n Westösterreich schon ganz schöneFortschrltte gemacht hat, wurde die Hetze

gege� die owjetische Besatzung macht nochgestelgert. Zuer t Wurde die üble Lügen­propagandaJ gegen ldie USIA.-Betriebe inSzene gesetzt, dann kam InnenministerHelm er und schrie in die WeIt hinaus daßim Raum Amstetten 220 Sowjetpanze� beiManövern die Felder niedergewalzt habenun<l am 5. März wurde VOn der SP.-Welt­
pres, e berichtet. daß e' in Favoriten zwi­:"chen österr. Polizisten und Sowjetsolda­ten eine Schießerei gegeben habe. VomSowjetischrn Informationsbürowurde dazu folgende Erklärung veröffent­licht:
Am 2. März die es Jahres hielt Innen­

minister Hel me r in Wiener-N�ustadt eine
seiner üblichen Hetzreden, in der er dieBehauptung aufstellte, daß im RaumScheibbs-Am. tetten angeblich 220 owje­tische Panzer zu einer übung eingesetzt

•

wur.�en, <lie die BauernfeJ.der schonungslosvernIchtet hätten.
Der S 0 wie t ich eIn f 0 r m a t ion s _

.d.i e n s t ist ermächtigt, zu erklären, .daßeIne ü�ung, vOn welcher Helmer sprichtüberhaupt nicht abgehalten wurde und ,daßsich in diesem Raum kein einziger Sow:et-
panzer befand. J

Helmers Epklärung von M'anövern imRaum Scheibbs-Amstetten ist von AbisZ. erfunden und verfolgt offens�chtlich dasZIel, unter der österreichischen Bevölkerunggegen die �owjetbeb.örden Stimmung zu ma­chen. Es J·st nur verwun.derlich .daß sichein Mi.tglied ,der Regierung <Ie; Repu.blikÖsterreIch zur Verbreitung solcher plumperund unverf:orener Fälschungen hergibt.Der BezlTk hauptmann Von AmstettenHof:at He nt I, der Kontrollinspektor de�Bezlrksgendarmeriekommandos Ger e t _

S c � I � g. e rund <ler Bezirksobmann derSozIah·stischen Partei, VizebürgermeisterSou k 0 p erklärter, daß ihnen weder von220 Panzern, noch von Manövern etwa be ..kannt sei.
.

Weder die �ezirkshau.ptmannschaft noch·dle Gendar.mene noch ·das Bürgermeister_amt oder dIe Kommandanttir haben irgen,d­w0: ...he Meldungen über Flurschäden erhal­t�n, ,die laut .In�enminister Helmer angeb­hch von SOWJetlschen Panzern angerichtetworden waren.
Keine der ,genannten Behör-den hat irgend­,,:,elche Meldungen ü,ber Manöver .der sowje­tIsc�e� Armee oder über ,die genannten 220oWJetlschen Panzer an das Innenministeriumgemacht, weil es weder Manöver noch eineg�ößere Anzahl sowjetischer Panzer im Be­ZIrk Amstetten gegeben hat. Es wur.de fest­ges:tellt, daß auch das Innenministerium beikeIne� der genannten Behöl'den über .d.ieangeführte Meldung -eine Rüokfrage gemachthat.
Der ö s t e r r e ich i s c h e F r i e den s _rat stellt ,dazu fest: Innenmini'ster Helmerhat eine Lüge in ,die Welt gesetzt offenbar

�m vo� den Kriegsvortbereitungen in West­osterreIch abzulenken, ,die erst vor wenigenTagep. bei de� Explo ionskatastrophe in derMumtIonsfabrik Sta.dl-Paura die ersten be­kl.agen werten To-desopfer gefordert haben.DIe unwahren Behauptungen des Innenmini­st�rs werden von allen friedliebenden Öster_re!chern als übelste Kriegshetze zurückge_WIe en werden.
�ur Meldung vom 5. März über Favoritente.llt ,das so w j e 11 schel n f ° I' m a _

tIo.n b.ü ro mit: Der Sowjeti che Infor­mal!onsdienst ist ermächtigt, dazu mitzutei­len, daß <liesel' "Bericht" eine niederträch_1ige, verleumderische und vom ersten bi�um I�tzten �ort r�undene Falschmeldung1st, .mIt der dIe AbSIcht verfolgt wir,d dieBeZIehungen der ö terreichischen BevÖlke_
run� zur Sowjetarmee zu vergiften. DieSchIeßerei in Favoriten hatte mit Sowjet­soldaten überhaupt nichts zu tun un,dabends wurden von der Polizeidirektion alleanders lautenden Meldungen ·dementiert. Inallen Fällen handelt e sich um :enechmutzigen Lügen, die jetzt am laufeddenBand erzeugt werden, um VOn den Gefah­ren für Österreich abzulenken und fÜr ,denkalten Krieg einen Beitrag zu leisten.

Ärztlicher Sonntagsdlenst. Sonntag den
16. ds.: Dr. Roberj Medwenitsch.
Evangelischer Gottesdienst am Sonntag

den 16. ds. um 9 Uhr vorrnitt ag im Betsaal,
Hoher Markt 26.

Ein schönes Jubiläum. Wir erhielten' im
Namen vieler Waidhofner nachfolgende Zu-
chrift: Am 18. ds. feierq in Gablitz .die hier
noch in bester Erinnerung stehende ehrw.
Schwester Li b e r i a das 50jährige Jubiläum
als Krankenschwester. Wahrlich eine lange
Zeit, gewidmet der leidenden Menschheit.
über die Hälfte dieser Zeit hat Schwe ter
Liberia bei uns in Wai·dhofen segensreich
gewirkt. Unsere Herzen sind in dankbarem
Gedenken an dem Krankenbett dieser un­

vergeßlichen Helferin. An unsere aufrich­
tigen Glückwünsche schließt sich der in­
nigste Wunsch um baldige Genesung. So
feiern viele im Geiste diesen schönen Tag
und sind unserer lieben Schwe tel' Liberia
so nahe, als wären wir bei ihr.

Reisegrüße. Von Persiens Hauptstadt Te­
heran sendet Ing. Erich W ein z i n ger
unseren Lesern einstweilen herzliche Kar­
tengrüße. Wir erwarten von ihm demnächst
einen längeren Bericht.
Todesfall. Unerwartet plötzlich ist in

Wien Dipl. ..Jng. Fritz Pi t t e.r im 53. Le­
bensjahre einem Schlaganfall erlegen. Ing.
Pitter. ·der als Sohn des Zoll-Oberinspekotors
und Stadtra tes J. Pitter hier aufgewachsen
ist und die hiesige Real,schule absolvierte,
war alljäh·rlich im Sommer mit seiner Fa­
milie in ·der väterlichen Villa zu längerem
Aufenthalt hier und ha,t die Verbindung mit
Waidhofen stets aufrecht erhalten. Die Bei­
setzung -erf�lgte am 10. ·ds. im Friedhof von
Ober-St. Ve!!. R I. P.
SPÖ. - Frauenkomitee. Die Abschluß­

kundgebung unseres ·diesjährigen Frauen­
tages findet am 6. April in Eisenstad1 (Bur­
genland) statt. Der Fahrpreis beträgt hin
und zurück ab Ams-tetten 60 S. Auch wir
Frauen von Wai,dhofen und Umgßlbung wol­
len dabei nicht fehlen und ·darum auf nach
Eisenstadt ZUr großen Kundgebung unter der
Parole "Jugend, für dich und uns alle ein
Leben ohne Furcht!" Anmeldungen zur
Fahrt nach Eisenstadt im Sekretariat .der
SPlÖ. Waid:hofen, Untere Stadt 35.

österr. Frauenbewegung - Jahreshaupt­
versammlung. Am 7. ds. hielt ,die Orts­
gruppe Wai.dhofen der Österr. Frauenbewe­
gung im Parteiheim unter dem Vorsitz der
Ort,sleiterin Fach!. Erika Me y e I' ihre Jah­
reshauptversammlung ab. Aus dem VOn der
Vorsitzenden erstatteten Bericht über das
Jahr 1951 ging hervor, ,daß von <ler Gruppe
trotz mancher widriger Umstände die ver­
schiedene Pläne unmöglich machten, schöne
Lei tungen erzielt wur·den. Bei der Wahl­
arbeit war ,die Mitarbei·t der Frauen von

großer Bedeutung, eine besonders gelun­
gene Veranstaltung war der Kinderball, .der
alle anderen ähnlichen UnternehmunJ!en so­
wohl an Besucherzahl wie in ,der trefflichen
Durchführung weit übertraf. Zum Muttertag
und zu Weihnachten betreuten die Frauen
ihr ureigenstes Gebiet: 'Freude und Glück
zu .geben durch Beteilung sozial bedürftiger
Mütter und Bürger unserer Stadt und be­
sonders wurde Freude auch in Kranken­
haus getragen. Der ..Christkin,dlwagen", der
sich zu einem >schönen Brauch entwi,ckelt, ist
ebenfall ein Ver,dienst ·der Frauen und
ihrer rührigen Leiterin. Auch ein Kasperl­
theater wu..de zur Freude ,der Kinder ge-·
schaffen. Die Vorsitzende schloß mit Dan­
kesworten für treue Mitarbeit an alle Mit­
glieder. Der Bericht der Kassierin :Fr.
Ban k hof e r ergab -durchaus gesicherte
Budgetverhältnisse. An ·die Berichte schloß
ich ,die Neuwahl ,der Ortsleitung. Frau
Eri'ka Me y e r wur,de durch Stimmzettel
fast einstimmig wieder ZUr Ortsleiterin ge­
wähH. Kassierin wurde Frau Ban k hof e r
und Schriftführerin Frau Bi chI er. Außer­
dem wurden ·die· Stellvertreterinnen ,der
Hauptfunktionärinnen und die Referentinnen
fÜr die einzelnen Aufgabenkreise der Frauen­
bewegung bestellt. Im Namen der Ort paT­
teileitunJ!, die ,durch den Obmann und je
einem Vertreter ·der ·drei Bünde sowie der
Jugendbewegung vertreten war. beglück­
wünschte de.!' Ortsparteileiter H. K 0 h 0 u t
·den neugewählten Vorstan.d und bat um
weitere treue MHarbeit. Die Partei ist stolz
auf ihre Frauenbewegung un·d weiß die Be­
deutung ,derselben wohl zu würdigen. Für
die Beistellung von Räumen, ohne .die eine
wirklich ersprießliche Arbeit, wie die Vor­
sitzende schOn au geführt hatte, unmöglich
sei, versprach er, -sich voll und ganz ein­
zusetzen. Es besteht gute Aussich-t auf Er­
folg in dieser Richtung. Frau 'Erika
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Me y er dankte dem Obmann für eine an­

erkennenden Worte, die die Ver ammelten
schon mit lebhaftem Beifall bedankt hatten,
auch ihrerseit und schloß sodann mit noch­
maliger Aufforderung zu weiterer treuer
Mitarbeit die Tagung.
Lande�fachschule - Schmiedekurs. Am

8..ds. fand in der Landesfachschule für das
Eisen, und Stahlgewerbe der vom Wirt­
schaft förderungsinstitut für Niederöster­
reich im Einvernehmen mit der Schmiede­
innung veranstaltete vierwöchige Vorb.erei­tungskurs für Meisterprüfungen im Schmiede­
handwerk seinen Abschluß. Am Kur haben
26 Jungschmiede au allen Teilen von Nie­
derösterreich teilgenommen. Für den rnerito ,

ri chen Teil sorgte in vorbildlicher Wei e

Dipl.-Ing. B i r k n er vomWi rt chaftsförde­
rungstnstitut, die fachlich-didaktische Lei­
tung hatte Dir. Di,pI.-Ing. S chI a g rad I
inne. Als Lehrkräf ts waren für den fach­
lichen Teil neben Dir. Sc h 1 a g r a d I Dok­
tor Ti eIe s c h, Ing. Kr 0 bund Dipl.-Ing.Ce c h, für den kaufmännischen Teil Dkfm.
Ti eIs c h und für den gewerbesteuerrechtl.
Teil Sekretär Cer n y VOn der Bezirk­
steIle der Handel kammer in Amstetten und
Dr. S c h ü tz e n hof e'l" einge etzt. Der
Kurs hatte neben der Vorbereitung zur Mei­
sterprüfurig eine' Reihe andere- wichtiger
Aufgaben zu erfüllen. Die zwingende For­
derung der Wirtschaft nach geschul1en Ar­
beitskräften, der Wunsch der Berufstätigen,
mit Hilfe umfas erider Kenntnisse befähigt
zu sein, Qualitäts- und Hochleistungen zu

erzielen, Ulp 'so zu sozialem Aufstieg zu ge­
langen, waren wichtige Triebfedern des ab­
gehaltenen Kurse. Die lebendige Beziehung
ZUr beruflichen Praxis ollte den Teilneh­
mern das vermitteln, wa im Interesse ihrer
fachlichen Ausbildung un<l ihres FOl'tkom­
mens gelegen ist. Einen besonders Ieier­
lichen Charakter erhielt der Schlußakt de
Kurse durch die Anwesenheit des Bundes­
innungsmeisters Komm.-Rat Ludwig Eh m.
Neben DipI.-Ing. O. Bi I' k n e r vom Wirl­
schaftsförderungsinstitut waren noch der
Obmann der Bezil'b. telle Am stetten SeppSc h m i d und Sekretär Friedrich Ce l' n y
zugegen. In seiner eindruck. vollen An­
sprache führte Komm.-Rat Eh m den jun­
gen, angehenden Mei,stern ihre hohe Beru­
fung und Verantwortung für die Zukunft des
Schmiedehandwer-kes vor Augen und rich-
t ete an sie den Appell, das Gehörte rich-

'

1ig zu verwerten und auch späterhin als
Meister an der eigenen Fortbildung im In­
teresse der Hebung des gesamten Berufs­
standes weiterzuarbeiten. Anschauliche Bei­
spiele aus seiner reichen Erfa'h rung verlie­
hen seinen Au führungen eine beson-ders
lebensnahe Note. Man merkte deutlich, wie
ehr er von einer außerordentlichen Begei­
sterung . für alles Moderne im Schmiede­
handwerk beseelt ist und wie er be trebt
ist, ·diese Begeis-terung auch an die jungeSchmiedegeneration weiterzugeben. Seiner
Zuneigung für Waidhofen ga,b Komm.-RatEh m insofern Ausdruck. als er ver icherte,daß sämtliche Schmiedekurse in Zukunft
nur in Waidhofen a. Y. abgehalten werden
und daß sogar ,die �eisterprüfungen unier
bestimmten Voraussetzungen in Waidhofen
stattfin,den könnten. Bezüglich der Errich­
tung einer Landesberuf schule für das
Schmie.dehan,dwerk ,betrachtet er es als
eine vordringlichste Aufgabe. dieselbe un­
ter allen Umstän,den bald realisiert zu wis­
·sen und hält für deren Beherbergung <lie
Sta,dt Wai,dhofen in Anbetracht der vorhan­
denen Schmiedetra·dition sowie der gegebe­
nen gün tigen Koppelung mit der FachschulefÜr den geeignetsten Ort von Niederöster­
reich. Es hat sich somit wieder einmal ge­zeigt, daß das Interesse zur ETrichtung <lerSchmiedeschule bei den maßgebenden SteI­len vorhanden is,t und es bleibt nUr nochdie bange Frage offen, o'b es der Sta.dt­
gemeinde Waidhofen auch tatsächlich gelin­gen wird, ·die Voraussetzungen zu schaffen,diesen in der ganzen Bevölk�rung verbrei­
teten I Wun ch in die Tat umsetzen zu kön­
nen. Ist sie da imstan<le, dann gewinnt dasberühmte .,Ferrum chalybsque urbi nutri­
menta" ·des Ybbsturmes wieder blut vollesLeben un,d ,den ehemaligen guten Klang.
Jahreshauptversammlung des Musikunter­

stützungsvereines. Sonntag .den 10. ·d . fan.d.
im Gasthof Weber die diesjä'hrige Jahres­
hauptverummlung de Musikunterstützungs­
vereines statt. Nach Verlesung des letzten
Protokolle erstattete Obmann Gr i e s s e n­
be l' ger einen allgemeinen Bericht über das
abgelaufene Vereinsjahr, in welchem dieser
feststellte, daß die S,ta,dtkapelle den an sie
ges·tellten Anforderungen gerecht gewordeni t. Kapellmeister Li n -cl n ergab sodann
einen Bericht über die vorhandenen Instru­
men'te, über die Probentätigkeit und die
Ausrückungen -der Sta.dtkapelle. welche u. a,
achtmal ZUr Marschmusik, neunmal für Kon­
zerte und ,dreimal zu Musikfesten heran�e­
zogen wurde. Nach Kenntnisnahme des Be­
rich1e erfolgte die Neuwahl der Vereins­
leitung. Gewählt wurden: Zum Obmann Jo-
ef Gr i e sen b erg er zu Obmannstell­
vertretern Silvester B r eie t Und Hermann
P ü r g y, zum Schriftführer Alois Her 0 I d,
zum Kas ier Ern t rH ü t t e r, zum Kassier­
siellvertreter Vizebürgermeister Fr. S t e ,1' n­
eck er und zu Rechnungsprüfern Leopol.d.Gr u b e rund Peter R ei t e r. Zur Bei­
legung VOn bestehenden Meinungsverschie­denheiten innerhalb ,der Sta.dtkapelle wurde
eine Schiedsgerichtsverhandlung ,beanfragt.Kapellmeister Li n·d n ergab sodann die
Erklärung alb, ,daß die Stadtkapelle nur dell
Blechmusikkörper ,darstent und Tanzmusik
mit der Stad,tkapelle nichts zu tun hat, da
dies eine rein privaJie Angelegenheit sei.
Daraufhin wurde die' Durchführung einer
Schiedsgericht verhan·dlung abgelehnt. Bei
der Wahl ·de Kapellmeisters wurde Fer­
-dinand Li n d n e r mit Stimmenmehrheit
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wiedergewählt. Zum Kapellmeisterstellver­
treter wurde Franz R i e n e r gewählt. Un­
ter <lern nächsten Punkt der Tagesordnung
wurde das für dieses Jahr geplante Mu ik­
fest besprochen. Peter Re i 1 erteilte mit,
<laß die Stadtkapelle bereits ihr 100jähriges
Jubiläum feiern kann, da diese schon im
Jahre 1845/46 als Wai-dhofner Bläservereini­
gung nachweislich gegründet wurde. In der
Folge entspann sich eine Debatte. ob das
Musikfest von de- Stadtkapelle allein oder
gemeinsam mit der Kolpingskapelle zur

Durchführung gelangen soll. Die MehTZahl
sprach sich dahingehend aus, <laß die Stadt­
kapelle als Jubilant <las Musikfest allein
veranstalten soll. In der Folge wurde ein
fünfgliedriges Komitee für die Vorbereitung
des Festes gewählt. Sodann wurde die Jah­
reshauptversammlung vom Obmann G Ti e s -

s e n b erg er geschlossen.
Sportunion - Hauptversammlung. Die

Sportunion Wai-dhofen a, Y. hält am Sams­
tag den 15. März um 20 Uhr im Gasthof
Hierhammer-Steinirrger die diesjährige
Hauptversammlung ab. Alle Mitglieder sind
hiezu höflichst eingeladen.
Zentralverband der Sozialrentner öster­

reichs, Zahlstelle Waidbofen. Am Sams­
tag den 15. ds. um· 14 Uhr findet im Gast­
haus Hofellner [Aschenbrenner] die Jahres­
hauptversammlung aller Rentner s-tatt. E
kommt der Landes-sekretär Kollege Bar tl
aus Wien. Erscheinen aller Rentner ist not­
wendi!!l
Zimmerer-Innung Josefi-Fejer. Am

Mittwoch den 19. ds. findet <lie .Ioseti-Feier
<ler Zimmerer statt. Um %9 Uhr ist Kirch­
gang mit anschließendem Gottesdienst. Zu­
sammenkunft in der Herberge, Gasthof GaB­
ner, Wienerstraße.
Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum 5.

ds, haben unbekannte Täter in der Ver­
kaufsstelle der Arbeiterversorgung in Wai<l­
hofen einen Einbruch verübt, bei dem die
Täter verschiedene Bekleidungsstücke, wie
Strümpfe, Schuhe, Fro ttierhandtücher, Her­
renhemden Damenunterwäsche, Bettzeug, 2
Aktentaschen, einige % -Liter-Flaschen Li­
kör geraubt haben. Die Nachforschungen
wurden eingeleitet. Zweckdienliche Anga­
ben wollen bei der städt. Sicherheitswache
Waidhofen a. Y. oder bei der nächsten Si­
cherheitsdienststelle gemach"! wer-den.

Waidhofen a. d. Ybhs-Land

Gemeinderatssitzung. Am Sonntag den 9.
ds. fand die 46. Sitzung des Gemeinderates
statt. Nach Verlesung und Genehmigung des
letzten Sitzungspro-tokolles wurde die Zu­
schrift des Finanzamtes Amste.tten verlesen,
<lerzufolge <ler Hebesatz -durch 10 teilbar
sein muß. Daraufhin wurde -der Hebesatz
mit 230 v. H. für die Grun·dsteuer A ein­
stimmig genehmigt. Sodann gab der Ge­
mein<lerat seine grundsätzliche Zustimmung
ZUT Aufnahme von kurzfristigen Darlehen
bis zur Höhe von 55.000 S, rückzahlbar bis

spätestens 31. Jänner 1953. In den Bauaus­
schuß wurden neben dem Bürgermeister und
dem Bausachverständigen die Gemeinderäte
Gr u be r, Ing. Ku n it z e r und Sc h w a -

T e n t h 0 r e rein timmig gewählt. Schließ­
lich wurden noch die Firmen bestimmt, die
zur Offertlegung Iür den Zubau der Schule
Konradsheim eingela-den werden sollen.

Zell a. d. Ybbs

Von der Schule. Am 17. März 1912 kam
Frl. Grete Kr a vk a als Lehrerin an die
Zeller Volksschule und feiert somit dem­
nächst das 35jährige Dienstjubiläum. Da es

aber ihrer Wesensart keineswegs entspricht,
diesen gewiß seltenen Fall allzu stark her­
vorzuheben, soll an dieser Stelle ihr bloß
der beste Glückwunsch ausgesprochen wer­
den mit der Versicherung. daß die älteren
und alten Schüler sich auch noch gerne
der Jahre erinnern..da Fr], Kravka sie un­

terrichtete.
Es brennt! Spaß beiseite, es ist wirklich

so! Allerdings glauben viele und möglicher­
weise auch der geneigte Leser. <laß dazu
lodernde Flammen, krachendes Gebälk, jam­
mernde Menschen und dunkle Rauchschwa­
den gehören. Ja, zu einem Brand wohl,
aber - nun lesen Sie weiter! Dem Kom­
mando der Feuerwehr von Zell brennt es
schon lange auf der Zunge und so soll es
hier und diesmal in aller Öffentlichkeit ge-
agt sein. daß sich große Dinge vorbereiten.
Am berühmten 4. Mai, der heuer auf einen
Sonntag fällt, wird von der Feuerwehr un-d
für die Feuerwehr ein großer Glückshafen
veranstaltet. Es herrscht nämlich nicht nur
in Geldbörsen der einzelnen, sondern auch
in der Kasse von Verbänden eine beängsti­
gende Leere. Neuanschaffungen, die zur Er­
haltung der Einsatzbereitschaft unumgäng­
lich notwendig sind, müssen gemacht wer­
den und es ist zu hoffen, daß auch die große
Öffentlichkeit der Zeller Feuerwehr in die­
ser Angelegenheit wieder jenes wohlwol­
lende Verständnis entgegenbringt.. das sie
wohl zu finden hofft.

Zell-Arzberg
60. Geburtstag. Weil es niemand glaubep

will, wenn er e-s nur hört, so steh t es daher
schwarz auf weiß gedruckt zu lesen, daß der
Besitzer <les Hauses "Oberhäusern", Josef
Res c h, das 60. Lebensjahr vollen-det. Der
Genannte war bereits während des Krieges
Kirchenrar und ist langjähriges Mitglied des
Gemeindeausschusses. Wir gratulieren dem
..Oberhäuserer" heralichst!

Sonntag berg
Hohes Alter - Ehrung. Frau Eleollore

S p r e i 1 zer. die wohlbekannte Geschäfts­
frau unterhalb der WallfahrtskiTche, feiert
in diesem Jahre ihren 80. Geburtstag. In
voller geistiger un·d körperlicher FTi che
führt sie persönlich ihr Geschäft. Sie hat

immer auch fü alle öffentlichen Angelegen­
heiten Verstehen und soziales Verständni
im schönsten Sinne bewiesen, so of] man an

sie herantrat. Die Gemeinde hat in Würdi­
gung dieser Haltung und dieser Verdienste
ih r den verdienten Dank und herzliche
Glückwünsche übermitteln lassen und die
Bevölkerung schließt -sich gerne dieser
Ehrung an. - Ein andere- wohlbekannter
und allseits beliebter Bürger unseres Ortes,
Anton S t i e f 0 h n, feierte am 24. Februar
die Vollendung seines 83. Lebensjahre. Auch
er steht noch in voller geistiger und körper­
licher Frische im Leben und wir wünschen
ihm noch recht viele Jahre in Gesundheit
und Zufriedenheit.
Aus der Gemeinde. Der Voranschlag für

das Jahr 1952 der Gemeinde Sonntagberg
liegt ab 10. .ds. in der Gemeindekanelei in
Bruckbach ZUr Einsichtnahme auf und kön­
nen Erinnerungen von jedem Gemeindeange­
hörigen abgegeben werden. Im ordentlichen
Voranschlag sind vorgesehen (E. = Ein­
nahmen, A. = Ausgaben); Allgemeine Ver­
waltung E. 13.700 S, A. 199.500 s. Polizei
E. 9.000 S, A. 23.600 s. Schulwesen E.
52.800 S, A. 171.500 S; Kultur- und Gemein­
schaftspflege E. 100 S, A. 6.400 s, Fürsorge
und Jugendhilfe E. 8.000 S. A. 111.800 s:
Gesundheitswesen E. 5.300 S, A. 46.600 s,
Bau-, Wohnungs- und Siedlungswesen E.
2.300 S, A. 90.000 s, öffentliche Einrrchtun­
gen E. 25.700 S. A. 130.400 s. Wirtschafts­
betriebe E. 1.000 S, A. 45.900 s. Finanzver­
waltung E. 1,364.600 S, A. 657.700 S. Summe
E. 1,482.500 S, A. 1,482.500 S. Im außer­
ordentlichen Haushalt sind unter Bauvor­
haben 1. Wasserversorgung Böhlerwerk
178.000 S, 2, Wasserversorgung Bruckbach
69.500 S. 3. Wohnhausbau Bruckbach
578.000 S, 4. Wohnhausbau Böhlerwerk
287.000 S, 5. Wohnhausbau Rosenau 103.000
Schilling vorgesehen. Die Ausführungen -der
Bauvorhaben 3 und 4 hängen von der Bewil­
ligung der beanspruchten Zuschüsse ab. die
Bauvorhaben 1. 2 un-d 5 sind bereits ge­
sichert.

Jahreshauptversammlung der Volkshiife.
Sonntag den 9. ds. fand im Gasthaus Mora­
wetz in Bruckbach die Jahreshaup tver­
sarnmlung der Volkshilfeortsstelle Sonntag­
berg-Böhlerwerk statt. Die Vorsitzende der
Ortsstelle, Frau Maria N

ö

h r er, -begrüßte
die erschienenen Mitglieder, insbesonders
die vom Landesverein entsendete Referentin
Frau Si n ger aus St. Pölten und eröffnete
die .Iahreshauptversammlung. Nach Be­
kanntgabe der Tagesordnung, welche geneh­
mig-t wurde, verlas der Schriftführer <las Pro­
tokoll der letzten .Iahreshauptversammlung,
welches mit Zustimmung zur Kenntnis ge­
nommen wurde. Aus ,dem Bericht des Ob­
mannes war zu en-tnehmen, -daß im abgelau­
fenen Jahr allerhand, was der Geldumsatz
beweist, geleistet wur<le und -dies alles nur

möglich war. weil der gesamte Ausschuß
brav mHgearbeitet hat. Alle Ausgaben
WUT-den d·l.1rch Spen-den un·d Veranstaltungen

gedeckt. Gleich zum Jahresbeginn 1951
wurde in der Werksküche in Böhlerwerk
ein Dirndlball und am Tag der Volkshilfe
ein Gartenlest bei Morawetz veranstaltet.
Beide Veranstaltungen waren gut besucht,
was zeigt, daß die Leistungen -der Volks­
hilfe von der Bevölkerung anerkannt WeT­
den. Durch die Sammlung für die Lawinen­
opfer in den Alpenländern wur,de die Orts­
stelle weit über ihren Wirkungskreis hinaus
bekannt und konnten an den Landesverein
für Niederösterreich 6.000 S überwiesen
werden. Außerdem konnte der Gemeinde
Schwendberg bei Jenbach die vom Tischler­
meister M a y e T gespendete Kücheneinrich­
tung zugesende-t werden. Die vielen Dank­
schreiben bewiesen, daß die Ortsstelle bei
jeder Gelegenheit am Platze ist, wenn es

gilt, den Mitmenschen zu helfen. 16 Kinder
konnten in das Volkshilfeheim Öd bei Am­
stetten entsendet werden und haben sich
alle Kinder gut erholt. Gewichtszunahmen
bis 5 kg konnten festgestellt werden. Für
Kinder, deren Eltern bei der Gebietskran­
kenkasse nicht pflichtversichert waren, ha-t
die Ortsstelle den sonst VOn .der Gebiets­
krankenkasse geleisteten Zuschuß bezahlt.
Die Kindererholungsaktion nach Holland hat
die Ortsstelle dadur ch begünstigt, daß sie
bedürftigen Eltern die zu zahlenden Fahrt-
pesen bevorschußj hat. Auch 7 Frauen
konnten nach Obergösing an ,der Maria­
zeller-Bahn erholungsverschickt werden und
haben sich ebenfalls alle gut erholt: Im
Laufe des Jahres WUT-den in 25 Einzelfällen
1500 S an Aushilfen und anläßlich der Weih­
nach tsieiertage an 54 Bedürftige Zuschüsse
im Betrage von 2520 S gewährt. Der Lan­
desverein hat auch im abgelaufenen Jahr zu
Weihnachten drei alte Bedürftige mit Aus­
hilfen beleilt. Zahlreiche Krankenbesuche
wurden durchgeführt und Finden diese Be­
suche bei den Kranken volle Anerkennung.
Der Arbeiterbetriebsrat der Böhler-Ybbstal­
werke und die Gemeinde Sonntagberg haben
je 1000 S der Ortsstelle gespendet. 300
Volkshilfelose wur-den verkauft. Der Mit­
gliederstand hat sich gegenüher dem Vorjahr
um 40 erhöht. Die Mitgliedsbeiträge wurden
alle ordnungsmäßig kassiert, was von einer
ta-dellosen Arbeit der Subkassiere zeigt. Der
Bericht schloß mit der Bitte, wenn es gilt,
im örtlichen Bereich sder Ortsstelle Not zu
lindern , <laß sowohl 'Jer Ausschuß als auch
die Mitglieder womöglich schon im eigenen
Wirkungs'kreis das Nötige veranlassen, um
Hilfe zu leisten, ansonsten die Hilfe der
Ortsstelle rasch in Anspruch zu nehmen,
damij der Wahlspruch "Ein' Volk hilft sich
selbst" seine Verwirklichung findet. Aus
dem Bericht des Kassiers war zu entneh­
men, daß 18.999 S eingenommen und 18.282
Schilling ausgegeben wurden. Unter an<le­
rem wurden an Aushilfen u,nd Zuwendungen
4.020 S, für Kindererholungsaktion 2.454 S,
Frauenerholungsaktion 1.019 S, Kranken­
besuche 444 S, Vorschüsse 1.250 Sund La­
winenopfer 6.000 S ausgegeben. Der -derzei­
tige' Kassenstand ist zu.friedenstellend. Die

Waidhojner'9(urlosa
Von 0. H.

Es gibt Menschen, die in ihrer Unrast
nur in Schlagzeilen zu lesen gewohnt
sind, sie erwarten die täglichen Begeb­
nisse im Zeitraffertempo schon früh
mor�ens beim Frühstück vom Rundfunk
servIert. Die Filmschau umblättert ihnen
die Schlager der Woche, die weltfern­
sten Ereignisse, kaum daß sie geschehen,
in einer knappen Viertelstunde. Sie sind
daher nicht gewohnt, langatmige Ab­
handlungen zur Zerstreuung ihres Geistes
zu lesen, sie wollen sozusagen die Ro­
sinen des Kuchens und nur diese knab­
bern und geistig verdauen. Diesem mo­
dernen Geschmackstempo Rechnung tra­
gend, wird nun im nachstehenden aus
Waidhofens reicher Geschichte eine
Auslese von Seltsamkeiten getroffen.
Diese Elixiere der Vergan�enheit werden
von Zeit zu Zeit in ungezwungener
Folge, als kunterbunter Reigen von ern­
sten und heiteren, jedoch wahren ge­
schichtlichen Tatsachen aus den schlum­
mernden Archivschätzen unseres Mu­
seums gehoben und damit der Meinung
einer anders denkenden Zeit zur be­
sinnlichen Betrachtung übergeben.

Die Plagen
"Im Jahre 1533, um Kathrin, sind so­

viel Nigowitzvögel (Bergfinken) nach
Waidhofen kommen, daß sie die Sonne
im Fliegen verdunkelt haben, wie man
sagt, daß, wenn ein Muth Haber wäre
ausgesäet worden, daß nicht einmal ein
Korn auf einen Vogel kommen wär und
sind da,geblieben bis die letzte Fasching�
woche.'
Die Pestseuche raffte viele Waidhof­

ner dahin und in den Jahren 1475 und
1519 wütete sie so arg, daß das Getreide
ungeerntet auf den Feldern blieb und im
Jahre 1560 war am Frei�Cl.g nach Ägydi
in ganz Waidhofen kein Wein zu haben,
weil es an Arbeitskräften mangelte.

Eröffnung der Bäder

"Nachdem wegen der eingerissenen in­
ficierten Sterblichkeit (infektiöse Sterbe­
fälle) alle Bäder allhier abgestellt und
verboten wurden und aber der allmäch­
tige, ewige, gütige Gott diese greuliche
prage diesmal mit Gnaden wiederum ge­
mildert und zum guten Teil von uns auf­
g_ehoben, dem da Lob, Preis und Ehre in
Ewi$!keit gesagt sei, also haben die Her­
ren Richter und Rat auf gehorsames An­
ruHen und Verlanilen der Bader solche

Bäder wiederum zu eröffnen und zu ge­
brauchen zugelassen. Der fromme und
traute Gott wolle uns hiefüro nach sei­
nen göttlichen Willen vor dieser schreck­
lichen, greulichen Plage gnädiglich be­
wahren und behüten. Amen!"
(Anm. d. Verf.: Dieser Ratsbeschluß

wurde unter dem Stadtrichter Nicolaus
Jobst durch den Stadtschreiber Wolf
Ebenberger am Freitag den 22. January
1563 �efaßt und wirksam. Da es Win­
terszeit war, dürfte unsere Stadt damals
schon über mehrere War m b ä der ver­
fÜ$t haben, wo sich die Bewohnerschaft
remigen konnte!)

Errichtung eines Warmbades

"In der Gemeinderatssitzung vom 7.
Mai 1889 wurde ein Dringlichkeitsantrag
der Herren Johann Schanner, Direktor
Schmid, Ludwi_l! Riedmüller, Josef Rais­
mayer, Ignaz Nagel, Johann Schindelarz,
Florian Frieß und Ca-rl Putzgruber in
Ansehung des sich stets steigernden
Fremdenverkehrs die Errichtung eines
den Anforderungen der Jetztzeit ent­
sprechenden War m bad e s beschlos­
sen und ein fünfgliedriges Komitee be­
hufs Vorlage eines geeigneten Entwurfes
hiezu gewählt.

Groß21ügig!
Josef Lechner und Josef Prachner er­

klären im Namen sämtlicher Fleisch­
hauer, daß sie vom 1. Jänner 1805 an

das Pfund Rindfleisch aus Liebe zur

Bürgerschaft um 11 Kreu,zer, sohin um
einen halben Kreuzer wohlfeiler als das
Gesetz es erlaubt, geben wollen.

Geborgter Kanonendonner
Dechant Gottfried von Dre�er {Stadt­

pfarrer allhier von 1795 bis 18251 er­

suchte den Bürgermeister Florian Frieß
mit Schreiben vom 27. Mai 1803, ihm
für eine Festlichkeit die städtischen Ka­
nonen zu leihen. Auf Befraj!en des Rats
wird der Bitte mit Vorbehalt insoweit
zugestimmt, als der Rat nicht darum
fragt, ob der Pfarrer zum Gebrauch der
Geschütze berechtigt sei oder nicht und
daher die Verantwortung der Bittsteller
selbst zu tragen hat.

Amtliche Züchtigung
Katharina Baumberger, Ziehkind des

Fleischhauermeisters
.

Michael Dörfler,
ist we�en Liederlichkeit mit sechs Ru­
tenstrelchen abgestraft worden. (26. N0-

vember 1847,)

Wohltätigkeitskonzert
An den hiesigen Mämiergesangverein

ist rücksichtlich seiner soliden Haltung
und Leistung die magistratische Zufrie­
denheit mit dem Beisatz auszudrücken,
daß es wünschenswert wäte, dieses
schöne Wirken auch einmal zum Wohle
der Armen in Anwendung zu bringen.
(10. Dezember 1847.)
Die Cholera
Mit den Ehegatten Michael und Bar­

bara Ertl wurde ein Vertrag geschlossen,
demzufolge deren Bierhalle in ein Not­
spital umgewandelt werden solle. Das
Lokalblatt berichtet über die erfolgte
Umwandlung, die mit einem Kostenauf­
wand von 80 Gulden laut Ratsbeschluß
vom 11. Juli 1884 durchgeführt wurde,
in Nr. 35 etwas ver�ätet: Die Bierhalle
der Frau Barbara Ertl in der Wasser­
vorstadt, in welcher schon Jahre lang
nichts mehr ausgeschenkt wird, ist aul
das Beste in ein Choleraspital um�e­wandelt worden. So sieht man auch hIer
dem gefährlichen Besuch dieses unlieb­
samen Gastes entgegen. Ob ihm wohl
die Gebirgsluft nicht zu rauh sein
wird?

Stock im Eisen
Nicht nur Wie.n , auch unsere Stadt

kann sich eines solchen Wahrzeichens,
allerdings weitaus jüngeren Datums, rüh­
men. In der Sitzung vom 4. November
1842 erteilte der Stadtrat folgendem An­
suchen die Genehmigung:
"Den in der Wasservorstadt ansässi­

gen Bürgern der Häuser Nr. 43 bis 52
wird über bittliches Einschreiten die Be­
willigUM erteilt, ihren Platz nach Art
der Wiener durch einen soliden Hag­
stock als Stock im Eisen mit Aufschrllt
benamsen zu können."

Das fehlte uns gerade noch!
In der Sitzung vom 24. März 1865

wurde vom Bürgermeister Franz Hof­
bauer ein Ansuchen des k. k. Bezirks­
amtes um mietenweise Überlassung des
Ybbsturmes für Arreste zur Verlesung
gebracht. "Nach Antrag einstimmig ge­
gen drei Stimmen angenommen, daß die
Miethe wenigstens 20 Jahre dauern, der
Miethzins j ä.hrlich 40 Gulden betrage
und die Stadtgemeinde keine weiteren
Kosten treffen, als die Beseitigung des
Daches und der Uhr."
Gott sei Dank blieb uns dieses einzifeStadttor, wenn auch etwas verschande t,

erhalten. Mit seinem fast diametral ge­
genüberliegenden Kollegen machte man

in der Sitzung vom 8. Mai 1872 unter
Bürgermeister Franz Hofer wenig Feder­
lesens:
"Lt. Punkt 5 wurde beschlossen: Der

Spitalthurm ist mit Rücksicht auf seine
Baufälli�keit nach ein hel I i gern B e -

s chi u ß abzutragen und mit der Arbeit
sofort zu beginnen."
Und das Amstettner Tor?
Laut Wirtschaftsprotokoll Tom, IV

vom 10. April 1845 wurde die Ab­
brechung' und Abtragung des mächtigen
Amstettner Tores {auch Landtorl mit 16
gegen 6 Stimmen mit der Bestimmung
zum Beschluß erhoben, daß die Steine
zur Aufstellung einer Schutzmauer bei
der Walcherbrücke angefangen bis hin­
auf zum Weißgärber auf dem linken
Bachufer verwendet werden sollen.
Der Stadtchronist Sebastian Petter je­doch berichtet uns, daß sich ein Huf­

sch.miedmeister, im Begriffe sich ein
Haus zu bauen, um die Abbruchrechte
samt Kosten gegen unentgeltliche Über­
lassung des Abbruchmaterials bewarb,
Das Amstettner Tor dürfte also im neu­
errichteten Hause des Schmiedmeisters
J. Meisinger (heute Kröller) seine Auf­
erstehung im Jahre 1846 erlebt haben.
Während man im Regulierungstaumel

fleißig die charakte.ristischen Türme der
Stadtbefestigunlt niederriß, vergaß man
keineswegs den Aufbau,

.

"Gegen die Erbauung eines Aussichts­
turmes am Buchenberg wird von Seite
des Stadtrates nur dann nichts einge­wendet, wenn der Bau nie h tau f,
sondern vor der Kapelle stattfindet."
(Beschluß vom 21. Juli 1882.)
Rauchverbot
Unter dem Bür�ermeister Florian

Frieß wurde in der Sitzung vom 14. Juli
1815 ein s tim m i g beschlossen: "Überdas Verboth in der Stadt allhier auf
öffentlichen Straßen Tobak zu rauchen,
welches schon oft und vor acht Wochen
neuerdings öffentlich angeschlagen und
Qublizieret worden ist, wird den PollizeyDinnern allhier neuerdings bedeuteti sichmit Bürgern in keinen Wortwechse ein­
zulassen, sondern ihnen dieses Verbot
mit Anständigkeit zu sagen, Jene nun,
die dagegen ihnen Grobheiten sagen, sQI­
len sogleich hier angezeigt werden, da­
mit sie vom Magistrat gesetzmäßig be­
straft werden. Denen Pollizex Dinnern
ist alle unanständige Behandlung aufs
strengste untersagt, jedoch denselben
Genugtuung zu�esichert, wenn sie in
ihren Amtsvernchtungen beleidigt wer­
den."
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dem Original aatgut fÜT da nächste Jahr
Nachbausaatgut für seine ganze Anbau­
fläche selbst erzeugen kann. Infolge der be-
chr änk ten Mittel für diese Aktion kann
vorläufig die Menge, die e�n .Bauer verbil­
ligt bekommt erst nachträglich berechnet
werden und kann auch der Verbilligungs­
schein nur nachträglich au gestellt werden.

MauL und Klauenseuche
im Bezirk Waidhofen a. d. Ybbs

Nunmehr ist die Maul- und Klauenseuche
auch in den Bezirk Waidhofen a. d. Ybbs
vorgedrungen. Der erste Befall wUTde. am
Moniag den 10. März au Allhai t berg-Hieß­
bach in der Wirtschaft Bachbauer. gemel­
det. 'Wie die Ansteckung erfo lgte, i t nicht
e inwandlrei geklärt, jedoch besteht der Ver­
dacht daß die Seuche dU'l'ch die Übernach­
tung 'hoffremder Personen eingeschleppt
wurde. Außer der Behandlung der kranken
Tiere muß durch .diszipliniert e Absperrung
die Weiterverschleppung hintangehalten
werden. Alle vernünftigen Bauern der ge­
fährdeten Umgebung i olieren ihren Hof
durch 3 Wochen gänzlich von der Außen­
welt. Auch Milch- und Butterkundschaften.
die in die Häuser kommen, können die
Seuche einschleppen. Die Bauern de ge­
fährdeten Gebietes sperren daher ihre Höfe
ab und sorgen dafür. daß die Leute des
Hauses den Hof nicht verlassen oder falls
es notwendig sein sollte, die Straßenklei­
,dung und Schuhe gründlich reinigen. Fremde
Personen müssen auf die Dauer .deT Seu­
chengefahr vom Hof ferngehalten werden.
Vorbeugen ist immer besser als heilen. In
den gefährdeten Gebieten soll auch die
bäuerliche Bevölkerung alle öffentlichen
Veranstaltungen und öffentlichen Verkehrs­
mittel meiden.

i ANZEIGENTEIL
* & .M.• MS$!

OFF E N E S TEL L E N

nettes, ehrliches Mädchen
welches Hauswirt-schaft und Kochen
lernen will, wird aufgenommen. Adr.
in der Verwaltung .de Blattes. 1820

oe

Junger, kräfti2er Bursche
wiTd als Hausgehilfe und Kutscher,
eventuell auch als Kraftfahrer, bei
gutem Lohn und voller Verpfle­
gung aufgenommen.
Kaufmann Gustav Brau.R;=Gamin�.

1824

1825

Küchenanlagen IürGasthäuser
und Landwirtschaften aus garantiert rostfreiem
Stahl und in erstklassiger fachmännischer Ausführung

=------_.,_..,.-_........_----_.-

nettes Mädchen
mit Kochkenntnissen für Geschäft -

haushalt zu zwei Mädchen per 0-

fort gesucht. Adr. i. d. Verw. d. BI.

fleischerlehrlln2
au gutem Hause. wird aufgenom­
men. Fleischhauerei Hans Pö ch­
hacker, Waidhofen, Hohe- Markt.

Wandverkleidungen

Bauern, Landwirte!

von Geschäftsräumen, Portalen und, Bäder mit
Fliesen, Glas- und Terrakottaplatten in allen Farben

Verlegen von Klinker- und Terrazzoplatten
Verkauf von Sonnenglut.. und Rottenmall1ner
Stahl-Herdplatten

Ernst Kaltenbrunner
ö f e n, F 1 i e sen und Her d e

Waidhofen 8. d.Y., Ölberggasse 8

Landmaschinen-Reparaturen
Schlosserei Felix Brachtel
Meisterbeirieb
für das Landmaschinen - Handwerk
Waidhofen a. d. Ybbs, Unt. Stadtplatz 33, Tel. 213
(Zufahrt: Mühlstraße 23)

Fach­
Optiker

SOrgner
Waidhofen

a, d. Ybbs
'Hoher Markt Hr. 3

Kitz- und Lammfelle
kauft jederzeit zu höchst en Tagespreisen
Franz Leibetseder, Kürschnermeister,
Waidhofen a.Y., Hoher Markt 24. 1700

Die Handarbeit des
Bauern wird mehr

und mehr von der Maschine abgelöst. Maschinen aber
erfordern. richtige Wartung und Pflege. - Darum

in die

Dank
Für die vielen Beweise inniger An­

teilnahme anläßlich des Ablebens
meines innigstgelieb ten Gatten, unse­

res herzensguten Vaiers und Bruder,
des Herrn

Peler Moderlhnner
Altbürgermeiste- von Gaflenz
Tischlermeiste- in Oberland

und für die schönen Kranz- und Blu­

menspenden sagen wir herzlichsten
Dank. Be onders danken wir Herrn
Geist!. Rat Pfarrer Franz Loyrnavr
für die Führung des Konduktes, dem
Herrn Bürgermeister Kopf samt Ge­
meindevertretung der Musikkapelle
unter Leitung von Herrn Oberlehrer
Körner, der Jägerschaft unter Führung
des Herrn Jagdl-eiters Bachmaier, den
Eisenbahnkameraden und Berufskolle­
gen, dem Kr iegsop lerverband, dem

Kirchenchor, der SchulJeitung und
den Schulkindern von Gaflenz sowie

allen, welche unserem teuren Toten
das letzte Geleite gaben. Ebenso Sa­

gen wiT den Sprechern der lieben,
tröstenden Abschiedsworte am Grabe

innigsten Dank.
Gaflenz, im März 1952.

Mathilde Maderthaner, Gattin,
im Namen der Kinder und aller

Verwandten.

R E A L T Ä T E N

Elektro-lnstallQtionsgeschäff

GeschHftsDbersiedlung

Waic{hofen a, d. Ybbs, Eberherdplatz Nr.7,

Freitag, 14. März 19'52

Städtische

Filmbühne Waidhofen «x.
-----------------------,---------

Freitag, 14. März, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag. 15. Miirz, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 16. MäTz, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Schwindel im Dreivierteltakt

Montag, 17. März, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 18. März, 6.15, 8.15 UhT

Barry
.- .-.- -----_ .. - _ -_ ..._---

Mittwoch, 19. Mürz. 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 20. März, 6.15, 8.15 Uhr

Fremd'enheim Filoda

Kleineres
.HAUS
in Waidhofen, Teichgasse. zu VeT­
kaufen. Näheres unter "Nur Bar­
zahlung" in der Verw. d. BI. 1803

Jede Woche die nen., Wochenschau!

Sam s t a g, 15. M ä r z 1 952

BunlerAbend , '.

Baugrund
mit chönem Obstgarten, 743 Quadrat­
meter, zu verkaufen. Auskunft:
Waidhofen, Weyrerstr. 51, 1. Stock.

im Gasthaus Schneekenleitner
"zur Arche Noah", Unterzell

Musik besorgen die Po t-Schrarn­
mein / Es laden höflichst ein
Eduard und Cilli Schneckenleitner.

Der geehrten Bevölkerung von Waid­
hofen a. d. Ybbs und Umgebung
diene zur Kenntnis, daß sich mein

i'j

1 ab Montag den 17. März 1952 im Haus

Unterer Stadtplatz Nr� 22 FRANZ KO'PF
E 1, e k It rom eis t e r.

am Mittwoch den 19. März 1952

recht herzlich ein. %9 Uhr Kirchgang.
nach .dem Gottesdienst Zusammenkunft
in der Herberge, Gasthof Gaßner,

Wienel'stuße.

(ehern. NEWAG.) befindet. Hochachtungsvoll

Die

Zimmerer-Innung Waidhofen a. Y.
ladet die Herren Zimmermet 'ter sowie '

alle Berufskollegen und Lehorlinge zur
�

So n n tag, 16. M ä r z 1952

Bratwürstl­
Schmaus

VER S CHI E DEN E S
- n

im Gasthaus Reitbauer
Waidhofen a. cl. Y., Kreuzgasse'

•

Auch für Mittagstisch' ist be-
,tens vorgesorgt. E ladet
freundHchs·t ein

Maria Reitbauer.

Damenfahrrad
gu'terhalten, zum Preis von 560 S
zu verkaufen. Ferdinan.d Prieler,
Weißenbach a. ,d. Enn I a. 1795

flllllliiliilllmtTnlmm_nlllißnnllllilllrnllliilillllllllfH"Jmllillm,ITlltI1mmr.tffi'
Allen Anfragen an die Verwaltung 'de.
Blatte. ist steb das Rückporto beiznlegeu,
da sie lonst eicht beantwortet werdenl
UW!�IUWWIWWLI!!!!!II!'!'1I"!"!!!!Jr

samt Nachtkastl, neu. nuß-imitiert, zu

verkaufen. Or tner, Waidhofen a. -d.
Ybbs, Po cksteinerstraße is. 1813

Eigen�ümer, Herausgeber, Verleger und'
Drucker>: Leopold Stummer, Wa'idhofen a. Y.,
Oberer Sta<ltplatz 31. Veraniwortlich: Alois
Deiretsbacher, Wai,dhofen a. d. Y.., Oberer

Sta<ltplatz 311.

Zwei ,Betten

Radio
3 Röhren, in gutem Zu­
stand zu verkaufen. Besich­
tigung nur Sonntag. Josef
Spreitzer, 1. Krailhofrot+e
NT. 31, Post Waicdhofen
a. d. Ybbs. 1815

Trächtige Ziege
Herrenfahrrad und Herrensportanzug
zu verkaufen. Un teraell 28, 1. Stock

Tischherd, gut erhalten, zu verkaufen. Mösl,
Waidhofen, WeYTerstTaß.e 53. 1821

Verloren
wurde am 5. ds. heim NEWAG.-Ge­
bäude, Unt, Stadt, ein grauer Rauh­
lederhandscbuh. Albzug,eben bei Wei­
llend. 1826


